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Feldpost- und Botenbriefe in D.O.A. in den
Kriegsiahren 1916118

Von den unter. primitivsten Verhältnissen
geschriebenen Feldpostbriefen ist nur ein
sehr geringer Tei-I erhalten geblieben. Sie
tragen die bekannfen Stempel der 3 Feld-
posistationen No. 1 bis 3 oder die als
Feldpoststempel benützten Ortsstempel
Lindiund Utete. Sie sind also immerhin
ordnungsgemä~ postalisch abgefertigt wor-
den. Genz anders steht es mit der Re-
lais- und Botenpost. VOn der mir Beleq-
stücke überhaupt nicht bekannt waren, be-
vor ich Gelegenheit hatte, den Regierungs-
arzt Dr. Ludwig Deppe kennenzulernen
und seinen Briefnachla~ zu erwerben. Er
hatte 1913 die Leitung des Hospitals in
langa übernommen, machte bei lettow
Vorbeck den ganzen Weltkrieg mit und
gehörte zu den letzten 144 Deutschen, die
1918 das Kriegsende erlebten. Er schrieb
später die beiden Bücher: "Um Ostafrika"
und "Mit Lettow Vorbeck durch Afrika".
In diesen finden sich beachtliche Hinwei-
se über die Einrichtung und Funktion von
Relais- und Botenpost. die hier erwähnt
werden sollen:
In seinem Tagebt,ICh 'schreibt er unter dem
7. tO. 1.6:
.,Heute habe ich auch Relaispost einge-
richtet und zwar nach Ponde für Kibata,
zu Greiser! für Jumbe Ali und nach Njamjo.

Vier Postboten werden angestellt und von
mir bezahlt. Sie erhalten 6 Rupien monat-
lich. Ich habe den ganzen Postdurchgang
zu erledigen. ~ Weiter: Loof hat durch
Botenpost mit seiner Kompanie Fühlung
bekommen. Er richtet Botenpost ein, die
von Nakiku über ~ambunjo, Mpotora nach
Utete geht. - Weiter unter dem 10.4.17:
Die Relaispost arbeitet in Kel/manns Be:"
zjrk .tadellos, von Tunduru bis Sassawara;
sonst 4 gute Tage, laufen die Postboten
wohl etwa 18 Stunden LInd ZWi'ir im Pen-
delverkehr. Jeder läuft eine Strecke von
3 Stunden urid ruht dann eus, bis ein
neuer Botengang sich nötig macht. Wer
schneller läuft, kommt eher zur Ruhe, es
ist also eine Art Akkordarbeit".
Aus der Zahl meiner diesbezüglichen Brie-
fe an Dr. Deppe gerichtet, die als Absen-
der die bekanntesten Namen unserer Ost-
afrika - Kämpfer tragen, greife ich 3 Be-
legstücke heraus, die wohl besser als alle
Beschreibungen die verschiedenen Brief-
artenzeiqen.
Abbildung 1 zeigt einen Feldpostbrief noch
mit Feldpoststempel und Durchgangsver-
merken schwarzer Posthelfer.
Absender: Oberleutnant Bender Nguruma-
kamba.
Adressat: Dr. Deppe Tunduru.



Stempel; Lindi 21. 2. (17).
Als Beispiel für die Durchgangsvermerke ;
(auf Briefruckseite}.
Mikanganba imefrko 24.2. saa 8 Dakika

50 iioni
angekommen 24. 2. Uhr 8 Minuten

50 Abends
imetoka 24. 2. soo 8 Dokiko

55 iio['li
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Abbildung 2 zeiqt einen ßo,e:op::d,.:;(~ef
nur mit Durchgangsvermerken schwcr zer
Posthelfer. .
Absender; Leutnant Gutsch Makotschere -
Nqornano.
Adressat; Dr. Deppe Tunduru.
Auch hier ze.qen die Durchgangsvermerke

den Postweg ;
ging weiter 24. 2. Uhr 8 Minuten

55 Abends
(auf Vorderseite)
Barna imetoka 27.2. 17 soo 10 usiku Kiarabu
Brief ging weiter r« Uhr 10 nachts (Name)

Nampungo
(Or1)
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Mach2rnbo 1111""1"0 -')7. 3. soo 12
IOrt) kam on 27. J. Uhr 12

irneroko 27.3. soa 12 Mkape g.
Hoshawi

ging weiter 27 3 Uhr 12 ("'lome)
Mwesi imefiko 30.3. saa i2 [ion: Saidi
(Ort) kam an 30 3. Uhr 12 abends

(Name)
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Der in Abbildung 3 schliefylich gezeigte
Dienstbrief. der sowohl wegen seines spä-
ten Datums als auch wegen des Absen-
ders Gouverneur Schnee besonders in-
teressant ist, konnte gleichfalls nur .als Bo-
tenbrief befördert werden, ohne Art und
Postweg erkennen zu lassen.
Gerade aus der letzten Epoche des Welt-
krieges in D. O. A. sind wohl die weni-
gen verbliebenen Belegstücke eines Post-
verkehrs besonders interessant. Wir müs-
sen Herrn Dr-.Deppe, der 1945 in Dresden
an der in Afrika erworbenen Malaria starb,
dankbar dafür sein, da~ er diese Lecker-
bissen der Philatelie aus dem afrikanischen
Busch heimbrachte. Ich würde es beqru
~en, wenn auch von anderen Sammelkol-
legen ähnliche Be!egstücke vorc;ezeigt
würden.

Hiller.

ROTAwMarianen

Vön den Marianen-Inseln, die das- Deut-
sche Reich im Jahre 1899 von Spanien er-

warb, ist Saipan die qrofyte und philatili-
stisch bekannteste. In dem Orte Garepan
auf Saipan war in einem kleinen Hause,
mehr Hütte, in einem der 3 Zimmer der
gemeinschaftliche Dienstraum des Bezirks-
heuptmanns-und des Postaqenten.

Weniger bekannt und philatelistisch .um-
stritten ist die an Kokospalmen reiche In-
sel ROTA. Beide Inseln sind in jener Zeit
untrennbar verbunden mit den Namen von
zwei deutschen Kolonialpionieren in der
Südsee : Hermann Woilschek und Volk-
mar Reichei. Be.de waren echte Deutsche
von altem Schrot und Korn. Herr Woit-
schek, den ich vor längeren Jahren noch
persönlich sprechen konnte, hatte die
Freundlichkeit, meine Notizen, die ich mir
aus den Akten des Reichspostamtes früher
gemacht hatte, aus seiner Erinnerung zu
ergänzen. Am 18. November 1899 zeigte
er dem Reichspostamt in Berlin an, da~ er
euftreqsqernäf die. Postaqentur in Saipan
eröffnet und übernommen habe. Er hat
sie dann gewissenhaft verwaltet und war
an den Machenschaften in jener Zeit mit
dem Poststempel Saipan, der auch ande-
ren Personen zugänglich und von diesen
rnifybraucht worden war, nicht beteiligt.
Herr Woiischek war ein sehr tüchtiger,
vielseitiger Mann. Bei Prof. Dr. Roberi
Koch in Berlin für das Sanitätswesen aus-
gebildet, übernahm er in Saipan als Qua-
rantaine-Beamter die Untersuchung des
Gesundheitszustandes der Personen auf
den einlautenden Schiffen, bildete 100 Ein-
geborene als Polizeisoldaten aus, die er
dann als Schutztruppe befehligte.

Von 1903 bis 1908 war auch der Landwirt
Volkmar Reichel im Dienste des Deutschen
Kolonialamts als Kaiserlicher Kommissar in
der Südsee tätig. Sein Bruder, Herr Justiz-
rat Dr. O. Reichei, berichtete mir darüber
auf meine damalige Anfrage durch Brief
vom 16. Februar 1908:

Mein Bruder war von etwa Ende Juni 1904
bis Juli 1906 in ROTA. Nur während dieser
Zeit bestand eine Postagentur in ROTA.
Mein Bruder ist, ebenso wie auch ich, phi-
latelistisch gänzlich ungebildet und hat die
Marken nur mitgebracht, um sie, wie auch
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früher, unter der sammelnden Jugend sei-
ner Bekanntschaft zu verteilen. Ich möch-
te ihn jedenfalls nicht dem Verdacht aus-
setzen, als hätten ihn irgendwelche phila-
telistische Gelüste geleitet" usw.
Auf der Insel ROTA lebten nur wenige
Wei~e. Aber die Eingeborenen, die' Cha-
morros, spanische Mischlinge, standen mit
ihren Verwandten auf Guam und Saipan
in Briefverkehr. Ihre Briefe wurden, eben-
so wie die amtliche Correspondenz, bis.
1904 durch Gefälligkeit der Schiffskapitäne
mit Segelschiffen der Hiki- und Pagan-Ge-
seilschaft gelegentlich befördert.
Um eine geordnete Postverbindung zwi-
schen Rota, Guam, Saipan und der Au-
~enwelt herbeizuf.ühren, übertrug Herr
Woitschek dem Stations leiter Reichel auf
Rota eine Hilfspostagentur. Diese Tatsache
war Friedemann nicht bekannt, als er in
seinem Handbuche bemerkte: "Rota hatte
keine Postanstalt". Wie ich vor längeren
Jahren in Berlin aus den Akten feststellte
und Herr Woitschek mir persönlich be-
stätigte, hat er durch Schreiben vom 25.
Mai 1904 bei dem Reichspostamt Berlin
beantragt, die Uebertragung der Poststelle
auf Rota an den Reichsbeamten Stations-
leiter Reichel zu qeriehrn.qen. Dieses Ge-
such bildete dann die Grundlage für lan-
ge schriftliche Er.örterungen zwischen dem
Reichspostamt und dem Auswärtigen Amt.
welches erst in Saipan bei dem Bezirks-
amtmann Rückfrage hielt. Der Postweg er-
forderte damals 6-8 Monate! Als Berlin
endlich im Jahre 1905 die Errichtung einer
Postanstalt in .Rota genehmigte, war diese
bereits seit Juli 1904 in Betrieb. Herr Woit-
schek hatte, den Bedürfnissen Rechnung
tragend, dem Stationsleiter Re.chel auf Ro-
ta die Postqeschäfte übertragen und die
Agentur in Rota aus seinem Bestande mit
einer kleinen Menge 5 und 10 Plg.-Marken
und 2 vo.lständiqen Sätzen Marianen-Mar-
ken ausgestattet. Diese Marken versah er,
wie' er dem Reichspostamt berichtete, mit
dem Kleinen Aufdruck ROTA durch einen
Gummistempel, den er selbst zusammen-
gesetzt hatte. Nach dem erwähnten Briefe
des Herrn Justizrat Reichel vom 16. 2. 1908
sind nur ca. 50 Stück 5- und 10-Pfg.-Mar-
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ken der Marianen mit dem Kleinen Rota-
Aufdruck versehen worden. Da der von
der Postagentur Saipan in Berlin angefor-
derte Poststempel: Rota-Marianen von der
zuständigen O. P.D. Bremen nicht eintraf,
entwertete Herr Reichel die Aufdruck-
marken in Rota zunächst nur mit einem
Datumstempel. Insoweit die Schiffe mit
den Briefen Saipan anliefen, wurden die
Marken zuweilen auch mit dem dortigen
runden Poststempel Saipan versehen, an-
dere in dem amerikanischen Guam. Als
Herr Reichel im Oktober 1904 erkrankte
und sich zur Erholung nach den Karolinen
begab, wurde die Postagentur auf Rota
durch Verfügung des Reichspostamtes
provisorisch einem spanischen Alkalden
übertragen. Drei Monate später fand sich
bei Reicheis Rückkehr in Saipan der an
das Bezirksamt abgelieferte Aufdruck-Stem-
pel ROTA nicht mehr vor. Reichel schnitt
daher selbst aus Holz einen Handstem-
pel ~i·t grö!Jeren Buchstaben ROTA und
bedruckte damit die ihm vom Postamt Sai-
pan gelieferten 5- und 10-P!g.-Marken, je
einige Hundert Stück. Inzwischen war von
Berlin die dienstliche Anweisung ergan-
gen, da~ die Marken mit dem Aufdruck
ROTA bei der postalischen Verwendung
au!Jer dem Datum den Namennug des
Postagenten Reichel tragen sol.ten. Die
postalisch verwendeten Marken mit dem
sog. gro!Jen ROTA-Aufdruck tragen daher
aufver dem Datum handschrlfliich den N3-
men .Relchel". Ungebraucht trugen sie
nur den t ..{:Juck: ROTA. Derartige Stücke
sind mir nicht bekannt geworden, im Ge-
gensatz zu dem Kleinen Aufdruck.
Der verdienstvolle Stations.e.ter Reichel
ist bereits im Jahre 1908 auf den Karolinen
verstorben. Im deu.schen Kolonialblatt vom
1. April 1908 wurde ihm amtlich ein ehren-
der Nachruf gewidmet. Die von ihm 1905
bis 1906 mit seinem Namen gezeichneten
"Postmeisterm~ken" von Rota gehören.
ebenso wie die Rotamarken mit dem Klei-
nen Aufdruck zu den grö~ten Seltenheiten
der deutschen Ko!onialmarken und ve-die-
nen, in den Katalogen berücksichtigt zu
werden. Vor mehreren Jahrzehnten waren
sie noch zuweilen auf Aukt:onen zu sehen.



Ich bln bereit, mir vorgelegte Stücke zu
prüfen.

Germa nn.

Deutsche Post in Wituland
(Lamu)

Das im Osten von Afrika gelegene Deut-
sche Schutzqebiet ' WITU-LAND mit der
vorgelagerten Insel Lamu gehörte, wie
mancher Sammler nicht wei~, räumlich
nicht etwa zu dem Schutzgebiet "Deutsch-
Ostafrika", sondern lag, durch Britisch-
Ostafrika davon getrennt, nördlich von
letzterem.
Nachdem Mitte der achtziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts die verdienstvollen
deutschen Kolonialpioniere Clemens und
Gustav Denhardt qröhere Landstrecken in
Witu -land erworben hatten, gelang es
ihnen nur mit Schwierigkeiten, das wert-
volle Kolonialgebiet. unter den Schutz der
zögernden und du';chaus nicht aktiven
Reichsregierung zu stellen. Deren Verhel-
len ist weder von den verdienstvollen Ko-
lonisatoren jener Jahre qeb.lliqt worden,
noch wurde von den meisten Deutschen
die kurzsichtige Aufgabe des mühsam er-
worbenen Landes durchden Zanzibar-Ver-
trag vom 1. Juli 1890 qutqeheifyen.
Es ist daher ein Akt ausgleichender Ge-
rechtigkeit, da~ die deutschen. Sammler
gerade den postalischen Einrichtungen
und den Marken der am 22. November
1888 auf der Insel Lamu errichteten deut-
schen Auslandspostanstalt LAMU ihr be-
sonderes Interesse zuwandten. Diese Tat-
sache hat schon Friedemann vor 20 Jah-
ren veranlaht, lamu und Zanzibar in Nr.
135 36 seiner "Berichte" eine ausgezeich-
nete, ausführliche Studie zu widmen. Es
ist jedem deutschen Sammler zu empfeh-
len, diese sehr interessante' Gesamtder-

steilunq der Verhältnisse im deutschen
Witu-Land 2!U lesen.
Das bei den deutschen Sammlern auch
jetzt noch anhaltende Interesse für dieses
Deutschland zuerst wieder verloren geg3n-
gene Deutsche Schutzgebiet -hat auch
mich veranlaht, mich seit Jahren einge-
hend damit zu beschäftigen. Es war mir
möglich, auch Material kennen zu lernen,
welches Friedemannunbekannt geblieben
ist und somit seine Studie über LAMU er-
gänzen zu können. Friedemann hat darin
die ihm bekannten Posttage festgestellt,
an denen vor Abgang eines Dampfers
Postsendungen aufgeliefert wurden. Er
schrieb: "Selbstverständlich besteht die
Möglichkeit, da~ mir dieser oder jener
Posttag noch nicht bekannt geworden ist".
Dies ist richtiq. Es ist mir nun möglich,
die Friedemann'sche Zusammenstellung
der Posttage (S. 2666 seiner Berichte)
durch weitere Daten zu ergänzen. Diese
Daten werden belegt durch Originalbriefe,
die bis auf wenige' Ausnahmen mir vorge-
legen haben.
Friedemann hat die von ihm ermittelten
Posttage (S. 2666) als eine Gruppe: Sor-
te I zusernrnenqefefjt. Natürlich sind an
jedem dieser und der kurz vorhergehen-
den Tage nicht nur einer, sondern zahl-
reiche Briefe, Karten usw. in Lamu auf-
geliefert worden. Aber nur ein kleiner
Teil dieser Briefe ist erhalten geblieben,
andere sind zu Briefstücken zerschnitten
worden. Letzteres erfuhr ich insbesondere
in meiner Correspondenz im Herbst 1909
mit Herrn Konsul Schwabe, Ber/in, der als
Vorstand der "Deutschen Witu-Gesell-
schaft" von deren Niederlassung in Lamu
1889-90 regelmä~ig Geschäitsberichte und
Privatbriefe erhalten und Briefe und Aus-
schnitte von 'Briefurnschlaqen. seiner Cor-
respondenz Sammlern überlassen hatte.
Die leitenden Anqestellten dieser Firma
in Lamu, K. Toeppen und später C.Wei~,
verwalteten nebenamtlich die deutsche
Postagentur in Lamu.
Friedemann schrieb 1930:
"Der Postverkehr, welchen diese deutsche
Postanstalt LAMU hatte, war ein verhält~
nisrnsfyiq sehr geringer, und einwandfrei
durch die Post beförderte, erhalten geblie-
bene Briefschaften sind recht seiten".



Die Postanstalt Lamu war nur mit 250 Ein-
schreibezeItein ausgestattet worden. Als
nun vor ihrer am 31. März 1891 erfolg-
ten Schliehunq der Briefverkehr durch
Aufgabe von Sammlerbriefen unvorherge-
sehen wuchs, rnufyten weitere 7 einge-
schriebene Briefe handschr:ftlich registriert
werden. Friedemann bemerkte (2658):

"Der Kreis der Personen, welche Bekannte
oder Geschäftsfreunde in Lamu oder im
Witu-Land hatten, war ein recht kleiner.
So erklärt es sich, da~ von den wenigen
Lamu-ßriefen auch nur wenige erhalten
geblieben sind. Um so wertvoller ist das
von mir in jahrzehntelanger Arbeit ermit-
telte einwandfreie Material an ganzen
Briefen, R.-Briefen und richtig in Lamu ge-
brauchten Briefmarken".

Soweit Friedemann. Nachstehend bringe
ich eine Zusammenstellunq der mir aus
ganzen Briefen bekannt gewordenen Post-
tage. Der besseren Uebersicht wegen neh-
me ich die bereits von Friedemann er-
mittelten Posttage mit auf, so da~ diese
alle bisher bekannten Posttage enthält. In-
soweit ich erhalten gebliebene einge-
schriebene Briefe feststellen konnte, gebe
ich die Nummern der Einschreibezettel
mit an.

Verzeichnis der Posttage von LAMU:

H388 1889

5. 7.
3. 8.

30. 8. E. 61
28. 9. E. 66
26. 10. E. 75, 76, 78
2. 5. 12. E. 83, 94, 96

27. 12.

2.12.
5. 12

15. 19. 12
21. 12

27./29. 12 11.

19. 1.
3. 3.

15. 3.
14. 4.
13.5.
28. 5.

5./ 8. 6.
13. 6.

3./ 5. 1. E. 100
24./25. 1.

28.1.
23. 2.E. 111-14
17.3.
26.3.
11. 4. E. 117

21./25.4.

18'10
20./24. 7. E. 141

31. 7.
21./24.8.E.145
1./ 2. 9. E. 151

17./18. 9. E.155/56
26. 9.

13./15. 10. E. 162, 16c
27.10. E. 174

38

11./12. 5.
28./29.5. E. 126

20.6.
25.;26.6.

30.6.

24.11.
2. 5.12.

9. 12.E. 186
22. 12.

1891
6. 7.1.E.195

25.1.
30.1.
3.2. E. 199,

203,2068
16.2.

26. 27.2. E. 213
2-. 3.3. E. 216

3.3. E.225, 235
16.3.J
31.3. E. 234, 241,

E.253,255,257

Die Marken mit diesen Stempeldaten sind
Friedemanns Sorle I. auch wenn sie nur
lose oder Briefstücke sind. Letztere stam-
men dann von echt gelaufenen Briefen
und sind vollwertig. Es schmälert nicht
sein Verdienst, dar) im Laufe· der 20 Jahre
seit seiner umfassenden Studie weitere
ganze Briefe von LAMU aufgetaucht sind,
die auch zu Sorte I qehören.

In einer weiteren Sorte " genannten
Gruppe vereinigte Friedemann die inner-
halb der Kurszeit liegenden Stempeldaten,
von welchem ihm keine ganzen Briefe be-
kannt geworden waren, die daher nicht in
die Gruppe der Posttage, Sorte I, aufge-
nommen werden konnten. Er führte diese
8 Stempeldaten S. 2672 auf. Aus meiner
obigen Tabelle ergibt sich aber, da~ da-
von 5 das Datum der soq. Posttage tra-
gen, also inzwischen durch Ganzbriefe be-
legt sind. Sie gehören daher zu Sorte I
und es bleiben nur die Daten 17. I. 90;
6. 2. 90 und 19. 8. 90 als Sorte 11 üorig.
Insoweit etwa von diesen 3 Daten noch
ganze Briefe bekannt werden, würde man
diese Briefslücke auch zu Sorte I rech-
nen müssen.

Eine weilere Gruppe, de Fr.ederner.n ~or-
le 111nannte, sind Gefälligkeitsabstempe-
lungen aus der Kurszeit. Er vermutete
richtig, da~ der Poststempel in Lamu auch
zu unbefugten Abstempelungen benutzt
wurde. Während die Postagentur in ·LAMU
von der Deutschen WitlJ-Gese:lschaft ver-
waltet wurde, hat ein Angestellter dersel-
ben eine Partie Marken der deutschen
Ausgabe 188.0,aber nur die Werte 5 und



10 Pfg., auf sämischfarbenes Papier ge-
klebt und mit dem Poststempel Lamu ab-
gestempelt. Er hat dabei den Poststempel
euf verschiedene Daten eingestellt und
übersehen, da~ ein Tei I der Stempeldaten
vor der Eröffnung der Postagentur LAMU
lagen, daher als postalische Entwertun-
gen gar nicht möglich waren! Es kam ihm
offenbar nur darsuf an, Abdrücke des aus-
landdeutschen Poststempel-s herzustellen,
die damals keurn einen Wert hatten. Wie
sich aus einer Mitteilunq jener Zeit er-
gibt, waren sie für die Kinder eines in
Deutschland lebenden Ostafrikaners be-
stimmt. Diese wsprünglich harmlosen Fa-
brikate sind dann später in den Handel
gekommen. Friedemann bildete i~ dem
erwähnten Bericht (5, 267273) diese Ab-
stempelungen ab, welche wohl vollzählig
sein dürften. Es sind dies dje Daten:
16. 5. 88; 10. 7. 88; 4. 8. 88; 21. 9. 88;
14. 11. 88; sämtliche 5 vor der Eröffnung
der Postanstalt liegend; ferner 12. 3. 89;
12. 8. 89; 21. 9. 89; 17. 12 89; 7. 7, '90;
20.7.90; 12.8. 90.

Mit Recht erklärte er diese nicht postalisch
verwendeten Marken für wertlos. Sie sind,
philatelistisch betrachtet, Fälschungen.
Die von den Philatelisten Roesener und
Aurnhammer in Deutschland frankierten,
aber in Lamur zur Post gegebenen Briefe
welche früher bemängelt wurden, sind
vollwertig. Wesentlich ist bei, ihnen die
Tatsache, da~ sie mit den damals gültigen
deutschen Marken beklebt und in Lamu
postalisch verwendet wurden, belanglos,
da~ die Marken nicht am Postschalter in
Lamu gekauft wurden.

Auch der Begriff des Bedarfsbriefes ist
nicht rnahqebend, da es sich auch bei
anderen Marken nicht feststellen lä~t und
unwesentlich ist, ob ein Brief für philateli-
stische oder sonstige Zwecke geschickt
wird.

Als die Auslandspostanstalt LAMU am 22.
November 188'8eröffnet wurde, wurde sie
mit den Werten 5', 10, 20 und 50 Pfg. und
2 Mark der damals kursierenden deutschen
MarKen der Ausgabe von t880 ausgestat-
tet. Von diesen ist der Wert 5 Pfg. In

Sorte I der seltenste, in Sorte 111der häu-
figste. In einigen wenigen Fällen wurde
auch der Wert 3 Pfg. grün, verwendet,
der eine sehr qrofye Seltenheit wurde.
Diese Marken stammen von Deutschen,
welche, aus der Heimat kommend, sie
noch zufällig bei sich hatten. Als die Aus-
gabe 1880 im Februar 1891 im Postamt
LAMU aufgebraucht war, wurde seit 2.
März 1891 die,deutsche Ausgabe von 188.9
verwendet.

Es ist ein grundlegender Irrtum aller Ka-
taloqherausqeber, Lamu und Zenzibar, wo
die Verhältnisse ähnlich lagen, unter den
"Vorläufern" einzuordnen. Lamu hat keine
"Nachläufer", d. h. "endgültige" Ausga-
ben mit Aufdruck oder Inschrift des Lan-
desnamens. Vor allem sind die Lamu-Mar-
ken nicht Vorläufer des südlich gelegenen
Schutzgebietes .Deutsch-Ostefnka". Rich.,
tig wäre, das "Deutsche Wiluland" als
selbständigen Bezirk mit einer deutschen
Auslandspostanstalt wie z. B. Deutsche Post
in China und Deutsche Post in Marokko in
den Katalogen aufzunehmen und die Aus-
gaben und Werte von Lamu und Zanzibar
einzeln aufzuführen. Da~ dabei für Einzel-
marken 'und Ganzbriefe getrennte Preise
zu nennen wären, ist ein alter berech-
tigter Wunsch der Sammler deutscher Aus-
landspost- und -Kolonialmarken. Die Mar-
ken auf ganzen Briefen sind philatelisti-
sche Kostbarkeiten und wesentlich höher
zu bewerten als lose oder Briefstücke. Der
Tagesstempel von Lamu ist nicht, wie
Friedemann annahm, verschollen, sondern
er wurde, wie mir der Reichspostminister
am 6. Oktober 1938 auf Anfrage freund-
lichst mitteilte, am 31. 3. 1891 an die
Oberpostdirektion Hamburg abgeliefert.

Dankbar gedenke ich noch derer, die im
Laufe der Jahre diese Arbeit durch Mit-
teilungen oder Vorlage von Belegstücken
freundlichst unterstützt haben. Es sind dies.
die Herren Boden, Dr. Ey, Dipl.-Ing. Hil-
ler, General a. D. Lademann, Lerche, von
und zur Mühlen, Obitz, C. Wei~ und Dr.
Ing. von Willmann.

M a x i m i I i a n Ger man n.
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Die Bahnpoststempel von
Deutsch-Ostafrika

Neue Erkenntnisse.

Ueber den Seltenheitsgrad der Bahnpost-
stempel von Deutsch-Ostafrika herrscht
immer noch ziemliche Unklarheit. Da man
nun aber jetzt eine gewisse Uebersicht
über das vorhandene Material gewonnen
hat und grö~ere Funde kaum noch zu er-
warten sind, halte ich den Versuch e~ner
Gruppeneinteilung für erforderlich.

Obqle.ch d.e Bahnpost der Usambarabahn
(Ub.) 8 Jahre, die der Mittellandbahn (Mb.)
nur 4 Jahre in Tätigkeit war, bestehen im
allgemeinen zwischen den beiden - im
Ganzen gesehen ...,- keine. wesentlichen
Unterschiede. Das wird aber sofort an-
ders, wenn man die einzelnen Zugnum-
mern (Znrn.) innerhalb der beiden Bahn-
posteinrichfungen mit einander vergleicht.
Für die Schaffnerbahnposten auf der Mb.
sind nach Auskunft des Reichspostmini-
steriums vom 15. 10. 1928 "drei. Kurs-
stempel mit den Unterscheidungsbuchsta-
ben a-c und die Typen 1-37 für die
Zugnummern, für die Schaffnerbahnposten
auf der Usambarabahn 2 Kursstempel mit
den Unterscheidungsbuchstaben a und b
sowie die Typen 1-6 für die Zugnummern,
geliefert worden".
Von den mir bisher bekannt qewordenen
Znrn. der Mb. dürfte die Reihenfolge der
Bewertung, beginnend mit der am häu-
figsten vorkommenden Art, wie folgt 13u-
ten und zwar: Ohne Znr., Znr. 2, 14,
8, 7, 5, 34, 12, 20, 24, 4, 15, 21, 6, 13, 31.
Zu diesem Ergebnis rnufyte ich auf Grund
meiner seit vielen Jahren geführten Kar-
tei kommen, in welcher die fehlenden
Znr. 2 61 mal, Znr. 31 jedoch nur 6 mal
vertreten ist. Um aber dem Seltenheits-
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grad der in der vorstehenden Reihenfolge
genannten Znrn. näher zu kommen, halte
ich für die Mb. die folgende Gruppierung
für zweckrnäfyiq und zwar:

Gruppe lohne Znr.
Gruppe 11Znr. 2
Gruppe 111Znr. 14, 8
Gruppe IV Znr. 7, 5, 34
Gruppe V Znr. 12, 20, 24, 4
Gruppe VI Znr. 15, 21, 6
Gruppe VII Znr. 13, 31.

Eine Einteilung nach den Gebrauchsjah-
ren sieht wi·e folgt aus: Znr. 6 ist mir bis-
her nur aus 1914 bekannt geworden. In
den Jahren 1913/14 kommen die Znrn. 2,
4, 7, 13, 14, 24 und 34 vor. Von 1914 bis
1916 kenne ich die Znrn. 5, 8, 12 'und 20.
Die seltene Znr. 31 tritt 1913, 1914 und
1916 auf. Znr. 15 und 21 von 1913-1916,
während die fehlende Znr. von Dezember
1912 bis August 1916 gefunden werden
kann.
Die Znrn. 4, 6 und 13 kenne ich nur mit
dem Unterscheidungsbuchs:aben c und in
der kleinen, dünnen Form. Auch bei 5,
8, 12, 14, 15 und 21 kommen kleine Znrn.
vor. Mit Ausnahme der kleinen 8 sind die-
se seltener, als die normalen Typen in
halbfetter Altschrift.
Auch über der Znr. 3 der Mb. beginnt
sich der Schleier allmählich zu lü.ten. In
meinen "Beiträgen" halte ich zwar die
Znr. 3 noch genannt. Inzwischen bin ich
aber auf Grund genaueren Studiums meh-
rerer Belegstücke zu der Ueberzeugung
gelangt, da~ es sich nicht um Znr. 3, son-
dern um Znr. 13 (kl. Ziffer) handeii, bei
der ein sogenannter Fü:lblock, der bei den
kleinen Ziffern rechts von diesen einge-
setzt wurde, aus irgend welchen Gründen
fehlt und so die Ziffern 1 und 3 ausein-
ander gerutscht sind. Die von der 3 weit
abstehende 1, die bei der kleinen .liffern-
form nur aus einem, oft kaum hingehauch-
ten, senkrechten Strich besteht, wi.rd meist
übersehen und so die Znr. 3 vorgetäuscht.
Ein ähnliches Auseinanderklaffen der Zif-
fern, infolge fehlenden Füllblocks konnte
ich auch schon bei Znr. 14 (kl. Ziffer)
beobachten. ...
Bei der Ub. lautet die Reihenfolge Znrn.



4, 2, 6, 1, 3, 5. Die Gebrauchsjahre für 1,
2 und 4 liegen zwischen 1909 und 1915;
für 3 zwischen 1909 und 1916; für 6 zwi-
schen 1911 und 1916; für Znr. 5 zwischen
1912 und 1916. Wie bei der Mb. kom-
men auch bei der Ub. - ausgenommen
Znr. 6 -kleine Nummerntypen vor. Bei
Znr. 3 findet man di-e kleine Type (11) in
Mkumbaraform, meist ohne Füllblock. in
der weit selteneren Sansibarform (11") da-
gegen gewöhnlich mit Füllblock. Im Ge-
gensatz zur Mb. stehen die Füllblöcke bei
den kleinen Typen der Ub. - wo solche
eingesetzt wurden - nicht rechts, sondern
links von der Znr.
Die qrofyen Znrn. 1 und 4 der Ub. kom-
men in 2 Typen vor, die sich ~n ihrer gan-
zen Form, insbesondere aber durch ihre
Fu~striche, (Type I kurz und dick, Type I·
dagegen lang und dünn), auffallend von-
einander unterscheiden.
Will man nun über das vorhandene Ab-
stempelungsmaterial der beiden Bahnpo-
sten und damit über den Seltenheits-
grad eine genauere Uebersicht erhalten,
so mu~ die Gruppierunq nach Typeil ge-
trennt erfolgen.
In nachfolgender Einteilung sind die klei-
nen Znrn. beider Bahnposten mit (11) be-
zeichnet.

Gruppe I
Mb. ohne Znr. a und b : Ub. 4a; Ub. 2b.

Gruppe 11
Ub. 6a; Mb. 2a.

Gruppe 111
Mb. 2b; Ub. 2a; Ub. 4b; Mb. Ba; Ub.

6b; Mb. 14a; Ub. Bb.
Gruppe IV

Ub. 1a und 1b; Mb. 20b; Mb. 14b; Mb.
7a; Mb. Sb; Mb. Bb; Mb. 2c; Mb. 34b.

Gruppe V
Mb. 76; Ub. 3a; Ub. 5a; Mb. 12a; Mb. 14c;

Ub. Sb; Mb. 5a; Ub. 4 (lI)b; Ub. 3
(lI)b; Ub. 1 (lI)a; Mb. 4 (lI)c; Mb. 8
(lI)b; Mb. 24b; Mb. 34a; Mb. 12 (lI)c;
Mb. 15a.

Gruppe VI
Mb. 24a; Mb. 15b; Mb. 15 (lI)a; Mb. ohne

Znr. c; Mb. 7c; Mb. 13 (lI)c; Ub. 3

(lI)a; Ub. 1 (I")b; Mb. 21b; Mb. 6 (lI)c;
Ub. 3 (IIO)a; Mb. 8 (lI)a; Mb. 21a;
Mb. 34c.

Grupppe VII
Mb. 24c; Mb. 5 (lI)c; Ub. 5 (lI)a; Mb. 12b;

Mb. 31a und b : Mb. 20a; Ub. 4 (I")a;
Ub. 4 (lI)a; Ub. 2 (lI)a; Mb. 12 (lI)b, Mb.
5 (11.)a;Mb. 21 (lI)a und b; Mb. 2 (11)b;
Mb. 14 (11)<:';Mb. 31c.

Ebenso wie in den Poststempeln der statio-
nären Postanstalten findet auch bei der
Bahnpost der Mb. die Berliner Form der
Jahreszahl [19]16 gro~e Beachtung. Sie ist
aber häufig so undeutlich abgedruckt, da~
man im Zweifel sein kann, um welche
Art es sich handelt. Aber auch die klaren
Abdrucke weichen von denen der übrigen
Poststempel in ihrer Form etwas ab. Sie
wurden, neben den im Schutzgebiet an-
gefertigten Jahreszahlen von Anfang Mai
bis zur Einstellung des Bahnverkehrs im
A·ugust1916 verwendet.
Da~ die Berliner Type auch von der Bahn-
post der Ub. noch einige Tage benutzt
wurde, ist erst kürzlich bekannt qeworden.
Weitere Beachtung verdienen die auf bel-
den Bahnlinien vorkommenden kopf-
stehenden Znrn.

Brönnie

Es wäre erwünscht, wenn sich alle inter-
essierten Sammlerkameraden an den wei-
teren Forschungen des Verfassers be:e:-
ligen und ihre Beobachtungen der A.G.
melden würden.

D r. E y

Notfrankatur Amani

Wegen drohender Verknappung der Briet-
markenbestände wurden die Postanstalten
Deutsch-Ostafrikas im Mai 1915 bekannt-
lich angewiesen, die Portobeträge für Pa-



ketkarten und qröfyere Drucksachen-Auf-
lieferungen nicht mehr mittels Briefmar-
ken, sondern in bar durch "Einnahme-
Nachweis" zu verrechnen, Für umfang-
reiche Drucksachensendungen kamen nur
die Verlaqsorte für die "Usambara-Post"
Tanga und für die "Deutsch Ostafrika-
nische Zeitung" Daressalam in Frage, Als
dann die Druckerei der D, O. A, Z. aus
kriegsbedingten Gründen nach Morogoro
verlagert worden war, erfolgte der Ver-
sand von dort aus. Bald zeigte. sich je-
doch, da~ diese Malynahrnen nicht mehr
genügten, um den Briefmarkenschwund
aufzuhalten, weshalb die Kaiserliche Post-
direktion in Morogoro am 20. Dezember
1915 die nachfolgende Bekanntmachung
erliefy:

"Vom 1. Januar 1916 ab werden bei den
Postanstalten in Daressaiam, Tanga, Mo-
schi, Morogoro, Tabora, Kigoma und Mu-
ansa ,Postwertzeichen nicht mehr verkauft,
Briefsendungen, die frankiert abgehen sol-
len, sind am Schalter innerhalb der Post-
dianststunden unler barer Einzahlung des
Fral'kos auizulie+ern".

Bei allen in dieser Bekanntmachung ge-
nannten Postorten handelt es sich um sol-
che, die mindestens mit zwei Beamten be-
setzt wamn. Wir finden daher auf den be-
kannten Eil1nahme-Nac:,~eisen fast immer
zwei meist abgekürzte Signaturen, Aus-
nahrnsweise komrnen jed.:h auch nur
einer, manclunal allerdings auch drei ab-
cekur zte Namenszüge vor.

Während nun die besprochenen. Frankie-
runqserten wohl allgemein bekannt sind,
v. \o!if}man über den von der üblichen Form
etwas ebweicher-den "Einn.-Nachw. in Wil-
he+mstal" we niq= c, da dieser nur auf Pa-
ketkarten vorkommt, von denen jedoch
nur wenige Ausscbnitte bekannf geworden
sind, Im Gegensatz dazu sind aber einis'~
vollständig erhaltene Krieqspeketkerten
aus Amani, mit dem rnitiels Schreibmc-
schine hergeste!lten Einnahmezettelchen
beklebt, vorhanden. Eine von diesen Pa-
ketkarten wurde erstmalig in "Friedemanns
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Berichte für Briefmarkensammler" Nr. 132,
S, 2571 abgebildet. Da~ dieses Stück voll-
ständig, also ohne Abtrennung des Emp-
fänger-Abschnittes erhalten qeblieben ist,
kommt daher, da~ die Sendung, zu der
die Paketkarte gehörte, mit dieser wieder
an die Postagentur Amani wrückkam,weil
Wilhelmstal inzwischen vom Feinde be-
setzt worden war.

Die in den "Friedemann'schen Berichten"
und auch in meinen "Beiträgen zur Kennt-
nis " abgebildete Paketkarte ist aber
namentlich dadurch interessant, da~ sie
aus Packpapier hergestellt ist und über-
dies den ebenfalls aushilfsweisen Paket-
zettel "Mnyussi" mit Ueberdruck "Ama-
ni"und schliefylich den mittels Schreib-
maschine hergestellten Einnahme-Nach-
weis zeigt. Da~ es so etwas gibt, war also
durch Friedemann und meine eigenen Ver-
öffentlichungen bereits bekannt geworden.
Aufsehen erregen dürfte dagegen ein aus
dem Nachla~ eines Ostafrikaners stam-
mender Fund von drei von Amani nach
DOGon,a gerichteten 71: - Heller - Briefen
vom Juli 1916, die kürzlich mit zahlreichen
anderen Ostafrika-Briefen in meine Hände
gelangten, Daf} diese primitiven maschi-
nengeschriebenen Aufklebezettel auch auf
Briefen vorkommen können, war selbst mir
als ehemaligem "Amani·enser" vollständig
neu, Der Einnahme - Nachweis ist von
dem damaligen Leiter des Kaiser!. Biolog.
Landwirtsch. Instituts Amani, Geheimrat
Prof. Dr. A. Zimmermann, der damals für
wenige Tage die P.A. betreute, mit Blau-
stift unterschrieben, Da die Briefmarken
der P. A. Amani bereits an das übergeord-
nete Postamt Tanga abgeliefert worden wa-
ren, mu~ das Verfahren des Nichtsamm-
lers Z, als durchaus vertretbar und kassen-
technisch richtig angesehen werden,
gleichgültig ob eine besondere postamtli-
ehe Genehmigung dafür vorlag oder nicht.
Schlielylich sei noch bemerkt, da~ alle 3
Briefe ri~kseitig den gleichen Ankunfts-
stempel, nämlich Dodoma 21. 7. 16, auf-
weisen. Die Abqenqssterupel Amani zeigen
fo.qende Daten: 7. 7. 16; 9. 7. 16 und 10.
7. i6. B r Ö n nie.



Sechs Poststempe' geutsch ..
Ostafrikas auf Safari

Genau wie D. S. W. A hef -auchD. 0. A.
seine Wanderstempel, nur wurden hi·er
nicht die Stempel der aufgehobenen Post-
orte ausgeschlagen, sondern mit dem ehe-
maligen Ortsstempel weiter verwendet und
wie es der ostafrikanische Jargon so tref~
fend sagt: "Ortsstempel gehen auf Safa-
ri". Das Kisuaheli, diese wunderbare Spra-
che der Landesbewohner, immerzu erfin-
derisch, wenn es' qalt ein Kosewort, sei
es für einen Europäer, sei es ansonsten
etwas zum Ausdruck zu bringen, zu erfin-
den. Wenn nun -diese Stempel in der gro-
~en Zeit des Weltkrieges 1914-1.8 auf
Wanderschaft geschickt wurden, so be-
deutet das zumindest, da~ Deutschland in
Afrika auf einen Krieg nicht vorbereitet
war, zum andern aber auch, d3~ diese
eigentlich 'So wenig beachteten Stempel
recht selten sind. Selbst bei Besitzern ganz
qrolyer Sammlungen findet man diese
sechs Abstempelungen nur ve-eiozelt vor
und wenn man nach dem Wesh3!b und
Warum fragt, bekommt man die iakoni-
sche Antwort, da~ die Lerche'sche Ab-
handlung nur "Theorie" sei. Es i51 nun
einmal so, da~ wenn' ein Deutscher mit
der ihm angeborenen Gründlichkeit seine
Aufgabe mustergültig löst, er gerade im
eigenen ~ager auf Widerstand stofyt. Wer
die l.erche'sche Abhsndlunq über

"Die Notbehelfe, Notausgaben, Feld-
poststationen der Postverwaltung in
Deutschostafri ka"

genau studiert, wird neidlos anerkennen,
da~ hier ein ganz qrcfyer Sammler und eif-
riger Verfechter unserer Liebhaberei (nicht
Afrikaner) ein bisher unbekanntes Gebiet
gründlich erforscht und zwar mit einer
Gründlichkeit Und Sachlichkeit, da~ dem
nur wenig hinzuzufügen wäre, wie das,
was ich zu sagen hätte. Unser Altpionier
General Lademann hat in der D. B. Z. 1937
seine wertvollen Aufzeichnungen kurz zu-
samrnenqefafjt und unterscheidet 4 eigent-
liche Feldpoststationen und 7 im Kriege
erhobene. Von diesen letzten sieben ge-

hören sechs zu dein 'hier zu besprechen.
den Ortsstempeln auf Sa'ar}: Morchi, Mka-
lama, Dodoms, Utete, Lind'i, Meherrqe 'und
die. siebente hatte keine Postausrüstunqs-
gegenstände und war die einzige Aushilfs-
poststation D. 0. A. Nangano ..
Wenn also' ein Sammler, der die Kriegs-
abstempelungen Ostafrikas sammelt, kom-
plett sein will, mu~ er- au~er den 50 vor-
kommenden Ortsstempeln und 4 Feldpost-
stationen Taveta, F. P. SI. 1, 2, 3.'lUch die
6-0dssiempel auf Safari und die Aushilfs-
feldpost Nangano sammeln. Denn diese
sind durch Feldpostsekretäre zu Feldpost
erhobene Stationen und ergab sich diese
Notwendigkeit bedingt durch die Bewe-
qunqsoperation der Truppe einerseits und
andererseits war es von Nöten, die Ver-
bindung der einzelnen Truppenteile auf-
recht zu erhalten und zum Dritten war
es unabwendbar, wollte man mit den von
den Engländern .teilweise motorisierten,
teilweise berittenen Einheiten Schriti hal-
ten. Diese Feldposlstationen lagen mei-
stens auf vorgeschobenem Posten und wur-
den von den Feldpostsekretären Ludolls
und Theis und andern mehr verwaltet,
nachdem sie zuvor als Postaqentur, meist
nebenamtlich verwaltet waren. Das Per-
sonal der Postsqenturen schlof sich der
Truppe an und Botenverbindunqen wur-
den eingesetzt an Orten, die im Brenn-
punkt der Kämpfe lagen und nicht von
Postagenturen oder Feldpoststationen be-
setzt waren. Es kam zuweilen vor, da~
eine Feldposts!ation oft mehrmals errich-
tet wurde wie Lindi und oft standen die-
se wie in l.uvu'ec.i direkt hi rter ce F o-it in
stärkstem Strichfeuer. Auch fehlten diesen
Ortsstempeln auf Safari oft die Jahreszahl
und so wurde ohne diese gestempelt wie
in Lindi: oder gi!lg die Stempelfarbe aus
und man behalf sich mit privaten Stem-
pelkissen (wie Mahenge blau eingefärbt).'
Die Tagesstempel ortsfester Postanstalten
nach Schliefyunq von der Truppe als Feld-
post benutzt sind folgende:
1. Moschi, vom 12.3.16-14.6. 16
Feldpoststation am 12.3. 16 durch F. P.S.
Ludolfs errichtet; v. 12. 3. 16 - Ende April
in Same, dann weiter bis Mitte Juni 16
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in Haie. Durchwegs saubere Abdrucke,
bei denen Tages-, Monats-, Jahreszahlen
deutlich zum Abdruck kommen. Das M
IUnd I in der Ortsangabe kommt mitunter
verstümmelt vor. Gebrauchszeit 95 Tage,
gro~e Singhalen Jahresz. 16. Punktbew.
1000 P, häufig Abdrucke an Manneschmidt,
Amani, bestimmt.
Same:

19.3.16
1. 4. 16 8. 4. 16 13. 4. 16

17.4.16
Haie:

14.6.16
12.5.16
2. Mkcilama v. 12.4. 16-6.6. 16
Feldpoststation, der seltenste Abdruck, da
nur 56 Tage gelaufen; 1500 Punkte

24.5.16 6.6.16
3. Dodoma v. 28.7.16.-10.8.16

(oder 20.8.16)
Feldpoststation, saubere Abdrucke, bei de-
nen meist in der Ortsangahe 2 Buchsteben
verstümmelt sind; Berl, Zahl 1.6,'au~eror-
dentlich selten, da ca. 14 Tage gelaufen;
1500 Punkte

29.7. 16 2.8.16
10.8.16

6.8.16

".

4. Ulele v. 10.9. 16-29. 1. 17
Feldpoststation, zart qesternpelte Abdruk-
ke, deutlich lesbar, zeitweise etwas ver-
schmiert, Laufzeit 142 Tage, Br\. Z. 16 und
17, Wert 1400 hzw. 1500 Punkte. Abdrucke
an Dr. Marx, Logeloge, bestimmt.

20.10.16 26.11.16 24.12.16
31.12.16 29. 1. 17

5. Lindi v. 11.9. 16-25. 10. 17
Feldpcststetion, mehrfach aufgehoben und
wieder eingerichtet wie l.ukuledi v. 14.2.
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17-1.7. 17 und als Feldpost der Südab-
teilung des Generals Wahle vom 8.7.17
bis 24.10.17. Saubere Abdrucke, ohne
Jahreszahl 17, verwendet. 410 Tage ge-
laufen, 900 P.unkte, als Aushilfsfeldpost Lu-
kuledi häufiger in Sernmlerkreisen bekannt
6. 3. (17) 27. l (17) 13.7. (17) 26. 5. (17)

5.7. (17) 21. 7. (17)
6. Mahenge v. 3.9. 17-29. 9. 17
Feldpoststation, die Abdrücke des blau
eingefärbten Stempelkissens sind kriegs-
mä~igausgefallen, ähnlich denen der F. P.
No. 3, meist verwischt die Berliner Jah-
reszahl 17; die 7 verstümmelt. Laufzeit 27
Tage, au~erordentlich seiten. I

5.9.17 6.9.17 14.9.17
25.9.17 29.9.17

Anregung zur Abfassung dieser Zeilen hat
mir vor allem die ganz gro~e Sammlung
des Altpioniers v. D. O. A. gegeben, Herr
Hch. Brönnle, der mit qrofyer Sorgfalt und
feinem Verständnis die "Sammlung der
Sammlungen" D. O. A. zusammengetragen
hat und zum andern einige Vorlagen eines
andern qrofyen Sammlers, Herr Dr. v. Will-
mann, der sich rühmen darf, diese 6 Post-
stempel auf Safari lückenlos zu besitzen
und zum Dritten' einige mir aus einem
Nachlah eines Ostefrikeners überlassenen
Stücke 'von Moschi - Same - Haie. Weiter-
hin besitze ich Fotokopien namhafter
Sammler auf diesem Gebiet, die mich in-
standsetzten, die angeführten Daten der
Postabgabe eines Teiles dieser Postagentu-
ren aufzuführen, die natürlich ad libitum
ergänzt von weiteren Besitzern dieser
Kostbarkeiten ersetzt werden können.
Wenn diese Ortsstempel auf Safari infolge
Unkenntnis vielfach selbst vom Fachmann
verbannt werden, so darf ich Sie einrnal
bitten, daraufhin ihre Sammlung auf ge-
bührenfreie Feldpostsachen zu untersu-
chen und Sie werden zugeben müssen,
da!; davon nicht allzu viele vorhanden
sind. Wie viel seltener dann müssen' die-
se zu Feldposten erklärte sein, zumal sie
nachweisbar nur 14-410 Tage gelaufen sind
Und im Seltenheitswert verg leich bar sind
mit den drei Postanstalten, die bis 1917
gelaufen sind: Utete, Mohoro, Mahenge.
Dank schulden wir auch denen, die diese



schönen Sachen in Blechkisten unter Zei-
tungspapier verborgen, über den qrofven
Teich qebracht haben oder denen, die als
Pflanzer oder Kaufleute wieder nach Ost-
afrika hinauszogen, um' die noch in den
Pemben zurückgebliebenen Briefschaften
zu sammeln und nach Deutschland zu
überführen. Wenn wir nun bei all diesen
immer dieselben Namen wiederkehren se-
hen wie Madelein .Knorr, Liwale; Dr. Marx,
Logeloge; Dr. Braun, Amani; Rudolf Man-'
neschmidt; Prof. Zimmermann u. a, mehr,
so müssen wir diesen Leuten dies zu Gute
anrechnen und dürfen nicht naserümpfend
unser bemoostes Haupt schütteln und die-
se Briefschaften als Mache ablehnen. Es
sind dies, das muf} einmal gesagt werden,
ausgesprochene Bedarfsstücke und hatte
man während der ernsten Zeit und harten
Kämpfe 1916-17 wirklich keine Zeit, Händ-
lerbriefe zu schaffen. Wer diese Karten
liest, wird erschütternd feststellen müssen,
wie ernst es den Leuten damals zu Mute
war und wie diese Pioniere auf verl:)re-
nem Posten ihr trauriges Los meisterten,
Ich möchte meine Abhandlung nicht schlie-
f}en, ohne des Ausspruches eines Samm-
lerfreundes z.u gedenken, als ich ihn nach
seinem liebsten Stück fragte, er mir !ref-
fend zur Antwort gab: "Tell hatte 2 Bu-
ben und die waren ihm beide lieb", Die-
se Sachen müssen wir lieb gewinnen, denn
sie sind wirklich des Sarnrnelns wert und
historische Dokumente aus einer qrofyen
Zeit. Oder eines Ausspruches eines andern
Sammlers, als ich ihn, um ihn zu necken,
fragte, warum er dieses Stück nicht hät-
te, er mir schlagfertig zur Antwort gab:
"Man kann nicht alles haben", Trösten wir
uns mit ihm, wenn uns noch Stücke feh-
len, denn er ist ein qrolyer Sammler! Aber
wir wollen ja weitersammeln, denn gibt es
was Schöneres' und der Reiz des zukünf-
tigen Besitzens bleibt uns noch offen.

Froning

Raritäten aus meiner Seekiste
Was man aus einer Seekiste alles für Kost-
barkeiten fördern kann, soll im Nachfol-
genden erzählt werden. Ganzsachen sind
sprechende Filme und erfreuen sich ob

ihrer kulturhistorischen Bedeutung bei Ko-
lonialstempelsammlern einer besonderen
Beliebtheit und sind oft der Stolz und die
Augenweide eines Sammlers.

Unikum Feldpost No. 1 Deutsch Oslafrika.
Als die Patrouille des Ombascha Omari der
xten Komp. der Schutztruppe von Ostaf-
rika mit wichtigem Sonderauftrag sich bei
Nebelgrauen aufmachte, ahnte sie wirk-
lich nicht, daf} Sie in einen Hinterhaltt]Je-
raten sollte. War es Zufall oder ein Spiel
des Schicksals, das kann heute nicht mehr
festgestellt werden, sein ihr von der Ob-
rigkeit so wichtiq bezeichnetes Dokument
wurde ihr von einer zufällig desWeges kreu-
zenden englischen Patrouille abgenom-
men, Da man gegnerischer Seite nach vor-
läufiger Prüfung des Inhalts des Schreibens
glaubte, einen wichtigen Fang gemacht zu
haben, beförderte. man kurzerhand fein
säuberlich den Briefumschlag mit einer
Stecknedel an den Brieftnhalt angesteckt
nach dem Foreign Office in l.ondon, lief}
ihn dechiffrieren und stellte das Kodewort
der Schutztruppe für November 1916 fest.
Die Signalaskari muhten nunmehr nach
einer anderen Code ihre Nachricht in den
afrikanischen Busch funken und General v .
Lettow wird wie immer gelächelt haben,
als er den Braten roch. Englands Diploma-
ten sind sehr gewissenhaft und feinfüh-
lig und nach Friedensschluf erinnerte man
sich in der Downinqstreet des Vorfalls und
gab unter andern dieses Dokument nebst
Briefumschlag an die Abwicklungsstelle
des Reichsausgleichsamtes zurück, So kam
der Briefumschlag in meinen Besitz, wäh-
rend das Dokument im Besitz des Archivs
verblieb,
Wenn wir uns den Umschlag genauer be-
trachten, so ist er an die Abteilung v.
Boemcken im Kilwabezirk gerichtet, Reichs-
dienstsache, von der Feldpoststation No, 1
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in Njakissiku am 17, X, 16 (Aushilfsz. 16)
entwertet, hat Durchgangsstempel der
Feldpoststation südlich des unteren Rufi-
dji Utete VO!'T\ 20: X, 16 mit Berliner Jah-
reszahl 1916 von Blockadebrecher Hilfs-
schiff Marie unter Sorressen überbracht
und trägt mit Tinte von englischer Seite
aufgeschrieben:
"Cipher Keyword - for November 1916?"
an der linken Seite noch die Rostflecke
der Löcher tragend vermittels derer der
Umschlag an den Briefinhalt anqeste ck > w"r,
Das ist r.:Iie wahre Geschichte eines Brie-
fes, der sicherlich in seiner Artei:1malig ist,
Feldpost No. 2 Ostafrika
Eines Tages sollte der Portepeefähnrich v .
Glasenapp der Kompagnie Tanga, Sohn
des bekannten Führers Major v. Glase-
napp's, des Sesbetaillo.is währer.d des ~e-
rero- L!,-,dHo:te,):ctte~allfsta:lds, \"on F"'2r
Patrouille der ostafr ikanischen Schutztrup-
pe nicht mehr zurjjckk~ren, Er" v~r-
schwand im ßusca, wurcie entweder an'g~,;
schossen oder hat sich verirrt,
Eines Tages spielte mir der Zufall oder sei
es die Tücke des Objekts einen Feldpost-
brief dieses Sohnes eines qrofyen Vaters
in die Hände mit Entxvertung der Feldpost
No, 2 vom 18, "9, 17 und war er, man
staune. ausqereohne+en die Frau' des be-
k1l'nnterl Sammlers' und Pflanzers, Frau M,
Knorr, Liwale~ -gerichtet. Eine Duplizität
des Falles, aber in richtige Hände gelangt!
56, sprechen Briefe eine beredte Sprache
und spornen uns an, weiter auf diesem
Gebiet zu forschen. F r 0 n i n g,

Deutsch-Ostafrika
"Der rote Postdirektor",

Frankiert Wir alle kennen d:e

mit 7112 K
interessanten Vor-
aus - Frankierungen
Deutsch - Ostafrikas
zu 71't Heiler, die
laut einer Bekennt-
-nachung des Kai-
serlichen Postdirek-
lors vom 8, Januar
1916 zur Streckunq
der - auch bei klei~
,en Postanstalten -
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immer mehr abnehmenden Briefmarken-
bestände zunächst von der Postdirektion
in Morogoro, später auch von den Post-
ämtern Daressalam und Tanga vorgenom-
men worden sind, Wir wissen ferner, da~
die zu der Frankierung gehörigen, ova-
len Dienstsiegel-Abdrucke der Postämter
Tanga und Deressalsrn in schwarzgrau, der
runde des Postdirektors (Morogoro) je-
doch violett in verschiedenen Tönungen
vorkommen,
Weniger bekannt dürfte es jedoch sein,
da~ vor einigen Jahren auch weinrote
Abdrucke des Postdirektor-Dienstsiegels
aufgetaucht sind, Es handelt sich um et-
wa 8-10 ungebrauchte Stücke, die in
einem qröfyeren Posten von Bedarfsbrie-
fen wie Feldpost, Barfrankierunqen und
ähnlichen ostafrikanischen Kriegsdokumen-
ten enthalten waren, Vermutlich gehör-
te der B~sitzer dieser Sachen zu den Er-
sten, die von der M5glichkeit der Be-
schaffung dieser neuartigen "Postwertzei-
chen" im Werte von 71/'2 Heller Gebrauch
machten und 50 seine auf der Rückseite
mit qedruckter Absenderanqabe versehe-
nE~nweifyen Briefumschläge bei der Post-
direktion in Morogoro zum Beclrucken
einreichte,
Es bleibt nun zu klären, ob für den Dienst-
siegel-Abdruck vielleicht zuerst die wein-
rote Farbe vorgesehen war, oder ob der
mit der Herrichtunq der eingelieferten
Briefumschläge beauftragte Posl3ngestell-
te (wahrscheinlich Goanese oder Eingebo-
rener) versehentlich das gleiche, weinrot
getränkte Stempelkissen benützt hat, das
für die zweizeiligen Frankierungszwecke:

Frankiert
mit 71,:, H,

Verwendung fand, Wie dem auch sei, die
weinrot bedruckten Umschläge sind da
urd durchaus einwandfrei,
Der Uebergang von der weinroten zur
violetten Stempelfarbe war bei dem mir
seinerzeit vorgelegenen Matw.ial 50 deut-
lich, da~ die Vermutung nahe liegt, da~
man sich während des Bedruckens der
Umschläge eines anderen besonnen und
für alle weiteren Umschläge die violette
Farbe benützt hat



Gebrauchte Stücke sind mir leider noch
nicht bekannt geworden. Wer wei~ Nähe-
res über diesen zweifellos seltenen "Ro-
ten Postdirektor"?
Zum besseren Verständnis und im Hinblick
auf die Verluste von diesbezüglichen Ver-
öffentlichungen folgt nachstehend die
eingangs erwähnte Bekanntrnachur-q im
ursprünglichen Wortlaut:

~kanntmachung.
Die Postdirektion Morogoro vermittelt das
Bedrucken von Briefumschlägen mit einem
Frankostempel von 7J.~ H. Wer eine der-
artige Abstempelung wünscht, wolle die
leeren Briefumschläge, die VOll beliebi-
ger Form und Gröf}e sein können, abge-
rundet auf eine durch 10 teilbare Anzahl
arn Schalter abqeben und den Frankobe-
trag von 7 J/~ H. für jeden Umschlag gleich-
zeitig bar einzahlen .. Die bedrucktem Um-
schläge werden dem Auftraggeber post-
seitig gebührenfrei zugestellt. Sie können
bei jeder Postanstalt im Schutzgebiet auf-
gegeben werden, haben aber nur im in-
neren Schutzgebietsverkehr Gultiqkeit.
Morogoro, den 8. Januar 1916.

Der Kaiserliche Postdirektor.
Bronnle.

Kiautschou - Fe!dpost 1914
Wähi'end von der China-Expedition ·1900
bis 1901 und aus dem Herero-Aufstand
1904 bis 1907 Feldpoststücke in reicher
Fülle zur Verfügung stehen, sind solche
aus dem ersten Vveltkrie;) schon für die
Kolonien in 05t- urd Südwestefr.k s sowie
Ka:nerun recht begehrt; für die deutschen
Südseebesitzungen und das Pachtqebiet
Kiautschou aber gehören sie ohne Frage
zu den 9rö~ten Seltenheiten. In der Auf-
regung und Not jener kurzen Wcc'nen,
in denen die Deutschen sich noch der
erdrückenden Oberrr.acht ihrer Geqner Z~I

erwehren suchten, dachte wohl wirklich
niemand daran, Sammelstücke für später
zu schaffen. Waia::.ertlolJJem zurPost qe-
geben wurde, ist zum weitaus qrofyten Teil
den Kr.eqsereqnissen zum Opfer gefallen.
So dürfte denn auch eine seit längerer
Zeit in meinem Besitz befindliche Feld-

postkarte aus Kiautschou wohl nur einem
glücklichen Zufall Erhaltung und Zustel-
lung verdanken.

Sie stammt aus dem Hinterland des
deutschen Stützpunktes; die Ortsanqabe
"Schantung tu" dürfte wohl nur als mili-
tärische Tarnung aufzufassen sein. Datiert
ist sie vom 2. September 1914, also vom
10. Tage nach Ablaufen des japanischen
Ultimaturns. Der Schreiber beurteilt anlä~-
lieh dieses "Lebenszeichens", zu de:n er
endlich Gelegenheit finde, ganz richtig
die Tatsache, dar~ "au~er Hafenblockade
bis jetzt nichts Nennenswertes" von Sei-
ten des Gegners erfolgt sei, als - .Ruhe
vor dem Sturm": fügt jedoch in der Be-
geisterung jener Wochen hinzu ein ent-
schlossenes .Perati sumus" (Wir s.nd be-
reit!) und vergleicht die Lage der kleinen
(nur etwa 5000 Mann zählenden) Besst-
zung mit den griechischen Thermopylen-
kämpfern unter Leonidas. Der japanische
Oberbefehlshaber, General Kanio, lie~
sich in der Tat Zeit: bis. er sein etwa zehn-
fach überlegenes Landungskorps durch d.e
"neutrale Zone" von Kiautschou am 12.
Sept. gegen die deutsche Verteidigung
heranschob, deren zäher Widerstand erst
nach empfindlichen beiderseit:gen Ve: lu-
sten schliefylich am 7. Nov.gebröchen
wurde.
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-Die Karte trägt den violetten Truppenstem-
pel des 111.Seebattaillons, desselben also,
des einst im Sommer 1900 als erstes in der
chinesischen Kaiserstadt Peking zum Schutz
der Europäer eingerückt war. Darüber be-
findet sich, den Briefstempelabdruck zum
Tei I überdeckend, der bekannte Gitter-
(sog. Schweizer-)Stempel "Tsingtau c:" mit
Datum: 12-. 9. 14. 4-5 N. Auf welchem
Wege nun mag diese Karte, zumal sie
doch unfrankiert war, in die Heimat ge-
langt sein? Aus genauester persönlicher
Kenntnis der damaligen Verhältnisse hat
Oberpostrat Keine in seiner Abhandlung
im Rahmen des qrofyen Sammelwerkes
über die "Geschichte der Deutschen Post
in den Kolonien und im Ausland" darge-
legt, wie man vom Schutzgebiet aus noch
durch Postbeamte. - doch wohl chinesi-
scher Nationalität - oder durch eingebo-
rene Boten, die Briefschaften in Bambus-
stöcken versteckt mitnahmen, versucht hat,
die Post durch den Einschlie~üngsgürtel
hindurchzuschmvqqeln. Aber wie sollte
nach Ausfallen der norrnelen-Befördervnqs-
mittel (über die Transsibirische' Bahn bzw.
die Postdampfer-Linien) die Post nach
Deutschland gelangen, das ja selbst einer
belagerten Festung glich? Auch von neu-
tralen, besonders niederländischen und
schwedischen SchiHen, holten die Briten
die deutsche Post bei der Kontrolle in
Hongkong herunter. Nur die Ve-rnittlunq
der zuerst sehr entgegenkommenden
Amerikaner bot eine Chance auf dem Weg
über San Francisco - New York - Amster-
dem. Aber selbst Keine (s.o.) erklärt es
für mehr als zweifelhaft, ob sie so den Weg
nach Deutschland gefunden habe. Da~ sie
in 'Unserem Falle den Adressaten wirklich
erreichte, wird zwar nicht durch einen -Ein-
gangsstempel bezeugt - einen solchen
hätte die Karte ja nur "eingeschrieben"
erhalten, wohl aber wird es bestätiqt durch
die .doppelten Nachsendevermerke von
Flensburg und Westedand auf Svlt, wo der
Empfänger Oberstleutnant S. inzwischen
stationiert war; diese weisen das hand-
schriftliche Datum 11. 11. (sicherlich doch
1914!) auf, so da~ also diese interessante
Feldpostkarte aus Ostasien "nur" zwei Mo-
nate qebraucht hat.

Dr. A. Jo e rg Po r.

Do.ppelfrankaturen

Auf Seite 260 61 seines Handbuches stellt
Friedemann fest, da~ alle aus dem Innern
Chinas stammenden Aus], - Briefe eine
Nachfrankatur der fremden Posten in Chi-
na tragen müssen.' Meist sind es Marken
von Franz. China oder Hongkong, aber
auch Sendungen, die mit deutschen Mar-
ken (meist Vorläufern, da dies System der
Ausl.-Frankaturen nach Friedemann nur bis
1900 Gültigkeit bette) frankiert sind zur
Bezahlung des Welt-Post-Portos. Bisher
waren alle derartigen Stücke nur mit der
Entwertung von Shanghai bekannt, derein-
zigen ,am Stillen Ozean direkt gelegenen
chines. Postanstalt des damaligen D. R.
Jetzt hat mir der Zufall eine Karte in die
Händ.e gespielt, welche mit einer Tsch~fu
1 c. Lokal-Post-Marke frankiert zur Bezah-
lung des Portos vom Hafen Tschifu bis
Tsinqtauund einer D. R. 10 Pfg. ohne Auf-
druck von 1889 (No., 47 Michel) zur Be-
zahlunq des Ausl.-Po~tos von Tsingtau nach
'Deuhchland versehen und am 8.8.98 von
TsiAgtau nach Schönioqen bei Breunschweiq
(Ank. 18.9.98) echt nach Deutschland be-
rlarfsmä~ig geiaufen ist. Es geht hieraus
hervor, nach Besetzung, von Kieutschou
die Sendungen von "Ischifu, welcher Ort
ja recht nahe an Tsingtau lag, zur Be-
schleunigung der Postbeförderung nach
Deutschland über Tsingtau zu leiten. ~n
sparte dadurch etwa 500 km Seetransport.
Es wäre interessant festzustellen, ob noch
mehrere solcher Mischlrankaturen, von
Tschifu über Tsingtau nach Deutschland
bekannt sind. Bode n.


